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geber beÇafê treierung eine§ ©efeßeg über bag trebit®
mefen.

Sie gefeit würben gu näherer Prüfung an ben Sor®

fianb gemiefen ; ebenfo wirb ben ©eftionen ©elegenbeit ge®

geben, fid) barüber aulgüfpredjen. Ser Serfammlung mag
fid) wohl bie Uebergcugung aufgebrängt haben, baß fid) bie

©ad)e in ber Simone gang gut augnimmt, in ber SratiS
aber fd)tner burcbfübrbar ift.

21m Sanfeit im „galfen" nahmen 150 Serfonen teil,
©g fpradjen bie Vertreter beê ©taateg unb ber ©emeinbe,
fomie gablreidje 21bgeorbnete.

Slnmertung ber Sieb a.fti ort : $o§ offizielle ißroto®
foil ber orbeittlidjert ®etegiertetiuer)ammlung beö Scbmetjerifcbett
QSeroerbeoereing in graburg ift un§ letber erft bei editun öe§

Stattet gugeloinmett unb mufi be3fjnl£> auf uärfiüc Slirmutei Der«

febuben werben.

Hefter gementöerarfteitiutg.
Sie ältefte 3euientfabrif ber ©dbtoeig, kleiner u. Go.

in 2tarau, giebt falgenbe Sorfdjriften:
S3iS gum Seginn ber Slrbeit fallen f)i)branlifdje Sinbe®

mittel ftetg troden, bie Somangemente überbieg unter gutem
Suftabfdjluß lagern.

©anb unb Sieg müffen frei ban erbigen Seftanbteilen
fein unb fallen baher gut gemafdjen taerbeu, um fo forg®

faltiger, je unreiner fie urfprünglidj finb unb je mistiger
bie üorpneijmenbe 21rbeit ift. Sie Sinbefraft ber Sinbe®

mittel wirb bei Serwenbung bau grob® unb fdjarfförnigem
©anb eine bebeutenb höhere alg bei 21nlaenbung bon hlätt=

rigem unb feinförnigem. Sur gur £>erftellung uon möglicbft
glatten unb mafferbiduen llebergügen ift

'

ein feinförniger
aber befto reinerer ©anb gu bertnenben.

©djarffantiger geflogener Sieg ift ftetg runbent Sieg
Dorgugieben. Sag Serbältnig bon Sinbemiitel gu ©anb<
unb Sieg richtet fid) nad) bem Sermenbungggmede. £aupi®
regel ift, baß für bidjten, fatten Siörtel unb Séton fämi®
liebe 3®ifd)enräume beg ©anbeg mit Sinbemittel unb fämt®
liebe gwifdj'enräume beg Siefeg mit Siörtel umbüllt unb
auggefüllt finb!

Sag 2lnmaebmaffer barf niemalg trüb unb fdjlammig
fein. Sie Quantität beg Sßaffergufaßeg ift biel wichtiger,
alg man itt ber Segel glaubt unb fad nie fo weit geben,

baß ber fertige Siörtel fidj nicht mebr böfdjt. Sräftigeg
mieberbolteg Surcbarbeiten mad)t einen fdjeinbar gu fteifen
Siörtel gefdjmeibig unb oermebrt beffen geftigfeit toefentlid).
3eber unnötige Ueberfcbuß bon Sßaffer hingegen Derminbert
bie geftigfeit unb entmifebt ben Siörtel, mag unter Um®

ftänben böHigeg Siißlingen ber 21rbeit gugieben tann.

3e Iräftiger unb länger Siörtel unb Seton burd)®
gearbeitet werben, befto höhen ift bie ergielte fÇeftigfeit.
Sie Sauer ber Surdjarbeitung bat jebodj ihre fdjarfe ©renge
bei rafdjbinbenbem Siörtel. @g barf niemalg unb unter
feinen llmftänben ber Störtet abgubinben beginnen, bebor

er nicht burdjgemifcbt unb oermenbet ift. Stan muß fidj
baber bei ber Verarbeitung genau an bie Sinbegeit beg

betreffenben Störteig hafte« unb beébalb ja nie mebr

Staterial, alg ficher gum Seginn beg 2lbbinbeng tieraibeitet
werben fann, auf einmal in SXrbeit nehmen! — Sie gement®
arbeiten finb wäbrenb ber erftett ©rbärtunggperiobe forg®

fättigft öor 2tugtrocfnen gu fdiüßen. gerner ift gu beachten,

baß ber groft, wenn er auf eine nodj nicht genügenb erhärtete
2lrbeit einmieten fann, biefelbe unter llmftänben gerftört. —
lieber bie oier Slarfen, welche bie gementfabrif gletuer u. Go.

fabrigiert, ift furg folgenbeg gu fager. :

1) Ser Ia. funftlidje Sortlanb»gement oerträgt unter ben

bbbraulifchen Sinbemitteln relatio ben böcbften ©anb®

unb Sieggufaß. ®r wirb oerWenbet gu Arbeiten, bie
eine hohe geftigfeit, groftbeftänbigfeit unö Oberflächen®

härte refp. SBiberftanbgfäbigfeit gegen med)anifd)e 2lb®

nußung erforbern. Sei 2Bafferbauten ift bafür gu forgen,

baß ber gement abgebunben bot, beöor er ber ©in®

mirfung beg. SBafferg auggefeßt ift. Sei Serwenbung
üon fünftlichent Sortlanbgement an ber Suft ift bie

betreffenbe 21rbeit mäßrenb ber erften ©rbärtunggperiobe
feucht gu halten. Ser fünftlidje Sortlanbgement binbet
erft nach einigen ©tunben ab, erreicht bann aber in
wenigen Sagen — richtige Sebanblung Dorauggefeßt —
eine fehl" hohe geftigfeit. ®r ift mit bem ßbweren
bbbraulifchen Salt ber 3<tmentfabri£ gfeiner Dorgüglicß
mifebbar.

2) Ser „©renoble'Sentent" ift ein Somangemeut unb
binbet alg foldier in wenigen Slinuten ab. ©r wirb
Oermenbet gu Söafferbauten, fomie an ber 2uft unb

gwar in beiben gälten ba, wo eg fid) um rafebe gorm®
gebung banbelt, nicht aber um hohe 21nfanggfeftigfeit.
Siefer gement muß mit möglidjft wenig SSaffer ange®

macht unb febr rafcb ücrarbeitet werben, ©r fann mit
bem fünftlidjcn Sorilanbgement eüentuell gemifebt wer®

ben, wenn bie Slifdjttng recht forgfältig unb fad)ge=

maß ausgeführt wirb, ©rwäbnt fei noch, baß unter
anberm and) bei ber ©ottbarbbefefiigung alg rafcb
binbenber Somangement bie Qualität ber gacon=@renoble
üon gleiner in 2larau oorgefebrieben mürbe. 3m
llebrigen gelten audj für biefe Starte bie Semerfungen
welche uachfteheub über ben fogenannten natürlichen
Sortlaub gemacht werben.

3) Ser fog. natürliche SortIaub®gement, Sîarfe P. P.,
ift ebenfalls ein Somangement unb gang ähnlich gu
bebaubeln, wie ber „©renoblegement." ©r binbet
ebenfalls rafcb ab, jeboch immerbin nicht fo rafcb, wie
ber ©renoblegement. SBettn er mit gu Diel SBaffer an®

gemacht ober über bie 2tbbinbegeit hinaus oerarbeitet
wirb, fo erhärtet er nicht mehr, ober nur febr fdjroad).
©r fann, wenn er richtig betjanbelt wirb, gu Dielen

3ementarbeiten gebraucht werben, welche nicht balbige
groftbeftänbigfeit, feine boße Oberftäcbenhärte unb feine
hohe 21nfanggfeftigfeit oerlangen. Ser P. P.®3ement
gäblt Diele greunbe, welche biefeS altbewährte gabrifat
für manche gmede allen anbern Slarfen oorgieben.
Siefer gement erreidht bei richtiger Serwenbung all®

mälig eine gang anfebnlicbe geftigfeit. ©r foil aber
nur oon foldjen Seuten gebraucht werben, Welche bie

Serwenbung unb Sebanblung Don rafchbinbenbem gement
genau fenuen. ©eine Sinbefraft ift nicht fo groß,
wie biejenige beg fünftlidjen Sortlanbgementeg unb er
Derträgt baber auch felbftDerftänblicb feine fo hoben
©anb® ober Sieggufäße wie ber fünftliche Sßortlanb®
gement.

4) Ser fchwere hbbraulifche ®al£ binbet langfam ab. ©r
gelangt alg gementäbnlidjeg ^Suloer in ©äefe Derpadt
gum Serfanbt. ©r wirb gu allmälig fortfebreitenben
ßuft® unb Sßafferbauten oerweubet, bie feine hohe
SInfangSfefttgfeit erforbern. @r erfeßt bei manchen
2lrbeiten Doüftänbig ben teureren gement. gu SBaffer®
bauten eignet fid) ber hhbrantifche ®alf bann, wenn
ber ©inwirfung beg 2BafferS eine angemeffen lange
Sufterhärtuug Dorauggebt. Siii biefem bbbraulifchen
.talf läßt fid) ein febr billiger Séton behielten, ber

allerbingë langfam erhärtet, aber in Dielen gäHen eine
ootlfommen auSreichenbe geftigfeit erlangt, ©ehr em®

pfehleugwert gur ©rfteïïung Dieler Setonarbeiten ift
eine Slifchuttg biefeS ichweren bbbraulifchen talfeg mit
gleinerS fünftlidjen ißortlanbgement. Sefonberg aber
erfeßt biefer hbbraulifche talf ohne erhebliche Stebr®
foften überall ben Suftmörtel unb bietet babei eine

enorm höhere ©olibität wegen feiner außerorbenttieben
tittfraft unb ©rbärtunggfäbigfeit. ®g fann öfters noch
bie etmag höhere 2luggabe für bag hbbraulifche Sinbe®
mittel burd) Sebuftion ber Siauerftärfen auSgeglicfjen
werben. Son größter Sßidjtigfeit ift überbieS ber Um»
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geber behufs Kreierung eines Gesetzes über das Kredit-
Wesen.

Die Thesen wurden zu näherer Prüfung an den Vor-
stand gewiesen; ebenso wird den Sektionen Gelegenheil ge-
geben, sich darüber anszusprechen. Der Versammlung mag
sich wohl die Ueberzeugung aufgedrängt haben, daß sich die

Sache in der Theorie ganz gut ausnimmt, in der Praxis
aber schwer durchführbar ist.

Am Bankett im „Falken" nahmen 150 Personen teil.
Es sprachen die Vertreter des Staates und der Gemeinde,
sowie zahlreiche Abgeordnete.

Anmerkung der Redaktion: Das offizielle Proto-
koll der ordentlichen Delegiertenversammlung deö Schweizerischen
Gewerbevereins in Freiburg ist uns leider erst bei schlun des
Blattes zugekommen und muß deshalb auf nächste Nummer ver-
schoben werden.

Ueber Zementverarbeitung.
Die älteste Zementfabrik der Schweiz, Fleiner u. Co.

in Aarau, giebt folgende Vorschriften:
Bis zum Beginn der Arbeit sollen hydraulische Binde-

Mittel stets trocken, die Romanzemente überdies unter gutem
Luftabschluß lagern.

Sand und Kies müssen frei von erdigen Bestandteilen
sein und sollen daher gut gewaschen werden, um so sorg-
fältiger, je unreiner sie ursprünglich sind und je wichtiger
die vorzunehmende Arbeit ist. Die Bindekraft der Binde-
Mittel wird bei Verwendung von grob- und scharskörnigem
Sand eine bedeutend höhere als bei Anwendung von blätt-
rigem und feinkörnigem. Nur zur Herstellung von möglichst
glatten und wasserdickten Ueberzügen ist

'

ein feinkörniger
aber desto reinerer Sand zu verwenden.

Scharfkantiger geschlagener Kies ist stets rundem Kies
vorzuziehen. Das Verhältnis von Bindemittel zu Sanh
und Kies richtet sich nach dem Verwendungszwecke. Haupt-
regel ist, daß für dichten, satten Mörtel und Biston sämt-
liche Zwischenrüume des Sandes mit Bindemittel und sämt-
liche Zwischenräume des Kieses mit Mörtel umhüllt und
ausgefüllt sind!

Das Anmachwasser darf niemals trüb und schlammig
sein. Die Quantität des Wasserzusatzes ist viel wichtiger,
als man in der Regel glaubt und soll nie so weit gehen,

daß der fertige Mörtel sich nicht mehr böscht. Kräftiges
wiederholtes Durcharbeiten macht einen scheinbar zu steifen

Mörtel geschmeidig und vermehrt dessen Festigkeit wesentlich.
Jeder unnötige Ueberschuß von Wasser hingegen vermindert
die Festigkeit und entmischt den Mörtel, was unter Um-
ständen völliges Mißlingen der Arbeir zuziehen kann.

Je kräftiger und länger Mörtel und Beton durch-
gearbeitet werden, desto höher ist die erzielte Festigkeit.
Die Dauer der Durcharbeitung hat jedoch ihre scharfe Grenze
bei raschbindendem Mörtel. Es darf niemals und unter
keinen Umständen der Mörtel abzubinden beginnen, bevor

er nicht durchgemischt und verwendet ist. Man muß sich

daher bei der Verarbeitung genau an die Bindezeit des

betreffenden Mörtels halten und deshalb ja nie mehr

Material, als sicher zum Beginn des Abbindens verarbeitet
werden kann, auf einmal in Arbeit nehmen! — Die Zement-
arbeiten sind während der ersten Erhärtungsperiode sorg-

fältigst vor Austrocknen zu schützen. Ferner ist zu beachten,

daß der Frost, wenn er auf eine noch nichl genügend erhärtete
Arbeit einwirken kann, dieselbe unter Umständen zerstört. —
Ueber die vier Marken, welche die Zemeinfabrik Fleiner u. Co.

fabriziert, ist kurz folgendes zu sagen:
1) Der In. künstliche Portland-Zement verträgt unter den

hydraulischen Bindemitteln relativ den höchsten Sand-
und Kieszusatz. Er wird verwendet zu Arbeiten, die
eine hohe Festigkeit, Frostbeständigkeit und Oberflächen-
Härte resp. Widerstandsfähigkeit gegen mechanische Ab-
Nutzung erfordern. Bei Wasserbauten ist dafür zu sorgen,

daß der Zement abgebunden hat, bevor er der Ein-
Wirkung des Wassers ausgesetzt ist. Bei Verwendung
von künstlichem Portlandzement an der Luft ist die

betreffende Arbeit während der ersten Erhärtungsperiode
feucht zu halten. Der künstliche Portlandzement bindet
erst nack einigen Stunden ab, erreicht dann aber in
wenigen Tagen — richtige Behandlung vorausgesetzt —
eine sehr hohe Festigkeit. Er ist mit dem schweren

hydraulischen Kalk der Zementfabrik Fleiner vorzüglich
mischbar.

2) Der „Grenoble-Zement" ist ein Romanzement und
bindet als solcher in wenigen Minuten ab. Er wird
verwendet zu Wasserbauten, sowie an der Lust und

zwar in beiden Fällen da, wo es sich um rasche Form-
gebung handelt, nicht aber um hohe Anfangsfestigkeit.
Dieser Zement muß mir möglichst wenig Wasser ange-
macht und sehr rasch verarbeitet werden. Er kann mit
dem künstlichen Porilandzement eventuell gemischt wer-
den, wenn die Mischung recht sorgfältig und sachge-

mäß ausgeführt wird. Erwähnt sei noch, daß unter
anderm auch bei der Gotthardbefestigung als rasch

bindender Romanzement die Qualität der Fayon-Grenoble
von Fleiner in Aarau vorgeschrieben wurde. Im
klebrigen gelten auch für diese Marke die Bemerkungen
welche nachstehend über den sogenannten natürlichen
Portland gemacht werden.

3) Der sog. natürliche Portland-Zement, Marke
ist ebenfalls ein Romanzement und ganz ähnlich zu
behandeln, wie der „Grenoblezemenr." Er bindet
ebenfalls rasch ab, jedoch immerhin nicht so rasch, wie
der Grenoblezement. Wenn er mit zu viel Wasser an-
gemacht oder über die Abbindezeit hinaus verarbeitet
wird, so erhärtet er nicht mehr, oder nur sehr schwach.

Er kann, wenn er richtig behandelt wird, zu vielen
Zementarbeiten gebraucht werden, welche nicht baldige
Frostbeständigkeit, keine hohe Oberflächenbärte und keine

hohe Anfangsfestigkeit verlangen. Der ?.-Zement
zählt viele Freunde, welche dieses altbewährte Fabrikat
für manche Zwecke allen andern Marken vorziehen.
Dieser Zement erreicht bei richtiger Verwendung all-
mälig eine ganz ansehnliche Festigkeit. Er soll aber
nur von solchen Leuten gebraucht werden, welche die

Verwendung und Behandlung von raschbindendem Zement
genau kennen. Seine Bindekraft ist nicht so groß,
wie diejenige des künstlichen Portlandzementes und er
verträgt daher auch selbstverständlich keine so hohen
Sand- oder Kieszusätze wie der künstliche Portland-
zement.

4) Der schwere hydraulische Kalk bindet langsam ab. Er
gelangt als zementähnliches Pulver in Säcke verpackt

zum Versandt. Er wird zu allmälig fortschreitenden
Luft- und Wasserbauten verwendet, die keine hohe
Anfangsfestigkeit erfordern. Er ersetzt bei manchen
Arbeiten vollständig den teureren Zement. Zu Wasser-
bauten eignet sich der hydraulische Kalk dann, wenn
der Einwirkung des Wassers eine angemessen lange
Lufterhärtuug vorausgeht. Mit diesem hydraulischen
Kalk läßt sich ein sehr billiger Bâton herstellen, der

allerdings langsam erhärtet, aber in vielen Fällen eine
vollkommen ausreichende Festigkeit erlangt. Sehr em-
pfehlenswert zur Erstellung vieler Betonarbeiten ist
eine Mischung dieses schweren hydraulischen Kalkes mit
Fleiners künstlichen Portlandzement. Besonders aber
ersetzt dieser hydraulische Kalk ohne erhebliche Mehr-
kosten überall den Luftmörtel und bietet dabei eine

enorm höhere Solidität wegen seiner außerordentlichen
Kittkraft und Erhärtungsfähigkeit. Es kann öfters noch
die etwas höhere Ausgabe für das hydraulische Binde-
Mittel durch Reduktion der Mauerstärken ausgeglichen
werden. Von größter Wichtigkeit ist überdies der Um-
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ftanb, bag ber ^Qbraulifcfie Kalf bte übte ©igenfcgaft
nidjt befigt, bte bamit gemauerten Käufer lauge 3eit
feucht su baitot, wie bieS beim Suft« ober gettfalf«
mortel ber fÇalX ift.

3u ©ifenbabnbauten, ©tügmauern, Srucgftein«
mauerroer! 2c. ift er gerabep unerfeglicg! Mit îiinft=
licgem Sßortlanbzement ift er oorzüglicg mifchbar. ©einer
2Betterbeftänbigfeit unb angenebm Iid)tgrauen garbe
halber ift er zu allen äujjern SSerpu^arbeiten beftenS zu
empfehlen. Sabei ift feboch zu berücffidjtigen, baß ein

allfälliger garbenanftricg erft nag bem 2tuêbliiE)en beS

Mörtels aufzutragen ift.

SerfdnebettcS.
Heber ben ArbeiterfraoaH in Sern baben unfere Sefer

roogl auS ben Sageblättern baS 2Bicb)tigfte erfahren. AIS
Anftifter biefeS unfeligen ©reigniffeê, baS tgunberte mehr
ober meniger tief in'S Unglücf ftürgte, ift ber befannte
Arbeiterfefretär Sßaffilieff Übermiefen unb berhaftet morben.
^öffentlich toirb Siefem unb Anbern, bie fich als greunbe
ber Arbeiter auffpielen, aber legtere burch ihre Sranbreben
nur unjufrieben, arbeitsfgeu unb unglücllicb machen, baS

unfaubere Sreiben enblicg grünblich gelegt roerben.

Sïunftgicfjerei. gn Saben ift auf.bem Areal ber girma
Deberlin u. Sie. unb im gufammengang ^ ^ ^a&rif=
etabliffementS berfelbenunlängft ein. ©ebäube hergefteCtt roorben,
baS in feiner Art mohl eine ber intereffanteften SBerfftätten
ber ©chmeij ift unb insbefonbere beSroegen bie Slufmerffamleit
beS gebilbeten ißublifumS ermecft, meil bafelbft ein in ber

©djroeiz bisher menig gepflegter 3®eig beS SunftgemerbeS:
bie Kunftgiefferei, eine neue §eimat gefuttben hat. Sie tech=

txtfche ©inricgtung biefer neuen fcgroeizerifcgen Kunftgiefjerei
ift in jfeber Sichtung berart, baß Mobelle jfeber ©röfje fünft»
gerechi ausgeführt rnerben fönnen.

©eufcr 2ßafferoerforgung. gn ber ©tobt ©enf, beu

Sorftäbten unb llfergemeinben trinfen bie Seute gereinigtes
©eeroaffer; ber ©ügelgug ©bampel unb einige Drtfcgaften an
ber StrPe erhalten Aroeroaffer. SegtereS ift befonberS im
©ommer biet gefdjä^ter, meil es oom Montblanc unb beffen
benachbarten ©letfcgem herfommenb, immer frifcher ift. Sie
Semperatur beSfei.ben geht feiten über 12 ©rab ßelftuS. gn
ben legten jehn Sagen hatte baS ©eemaffer 16 ©rab ßelfiuS,
baS ber Aroe 11—12 ®rab. ©rfiereS erreicht im guli unb
Auguft iogar 18—20 ©rab! ift alfo fchon lau. Quell«
brunuen finb nicht häufig aber ftetS tief — acht bis sehn
Steter.

Ilm bem Hebel beS ©eeraafferS mährenb ber marmen
©ommerSjeit abzuhelfen, foil bie gaffung roeiter in ben ©ee
hinauf oerlegt roerben, roo berfetbe fchon eine Siefe bon
rocnigftenS 30 Steter erreicht unb bie Semperatur baS ganze
gagr faft gleich bleibt (7—8 ®rab ©elfiuS). Sabei erhielt
man noch ben Sotteil, bafj baS SSaffer reiner oon fremben
Seftanbteilen ift. Sie Auslagen fteigen auf 150,000 gr.,
rootron 130,000 gr. auf bie Söhren entfallen. Anfänglich
arbeitete bie ©tabt in ben Shonemaffermerfen mit 6 Sur«
binen, aber fchon 3 gagre barauf, (im gagre 1890) mit
10, gerne mit 14 p je 600 Spferbefräften. Aber biefe 14
Surbinen genügen fcgon nicht megr. Ser ftäbtifcge Ser»
maltungSrat oerlangt einen Krebit oon 30,000 gr. pr ©r=
fteUung einer fünfzehnten, melcge bie ©trafjenbagngefellfchaft
für ben elet'trifcgen Setrieb nötig gat, ben fie ftatt ber Sferbe»
unb Sampffräfte einführen mill. Sie Sinie ©arouge»©bêne=
SloIarb=Sagnhof (12 Kilometer) oerlangt 115—200 fßferbe«
träft«, bie neue Sinie ©bampel»ißetit=©aconneE (8 Kilometer)
50—106 ober pfammen 500 SoItS.

©(hmciäeriftfjcr ©lafcrmeifteroerein. Am 11. guni
hielt ber fcgroeijerifcge ©lafermeifterberein feine ©eneraloer»
fantmlung in SBintertgur ab. ijaupttraftanben roaren baS

©ubmiffionsroefen, foroie bie ©tärfung beS Sereines nach

Auffen unb gnnen. ©charf mürbe bie ©cgmugfonturrenz
gegeißelt unb beren nachteilige golgen. Sen golbenen Sobero
beS §anbroerfS fönnen bie ©lafermeifter nicgt finben, Srucf
oon oben, Srucf oon unten, baS finb bie greuben, mit
roelchen mir beglücft finb. ©S mürben gäHe angeführt,
melcge bie gufnnft nicgt in rofigem Siegt erfcgeinen laffen.
Stenn Konfurrenten um einen Srittel nnb noch mehr unter
ben normalen fßreiS heruntergehen, mie fott ein ehrlicher
fèanbroerfer bei folcger Konfurrenz noch beftegen fönnen?
Ser ©eftion SQßintertgur mürbe ber Sanf auSgefprocgen für
igr Sorgegen betreffenb ber Sefdfjroerbefcgrift an ben Se«

gierungSrat. SBaS bte SBintertgurer angefangen, baS ©leicge
fuge man anberroärtS nachzuahmen. SSeiter rourbe be»

fgloffen, eine AgitationSberfainmlung auf ben uäcgften fèerbft
für baS Soggenburg in 2Bt]l abzuhalten, um eine ©tärfung
beS SereinS herbeizuführen. Sem rührigen geutraloorftanb
in 3üri<h mürbe ber Sanf für fein unermübligeS Arbeiten
auSgefprocgen.

Sanbeêauêftellung ©enf. Sie 3-ntralfommiffion ber

fcgmeizerifcgen SanbeSauSfteltung pro 1895 befcgäftigt fich
mit ber grage, ob mit ber SanbeSauSfteltung nicgt eine

internationale ©leftrizitäfSauSfteHung zu oerbinben fei, mit
Sücfficgt auf bie gentrale Sage ©enfS.

Sie ©rfteHung beS §t)brantcttnche§ für bas Sorf
Sgal ift an £>errn @. SotgengäuSler in Soifcgaig oergeben
morben.

Jöagngofbaute 3«g» ®te Sacgricgt, bafz ber SunbeSrat
bie nene Sagngofanlage in 3ug nag bem Antrag beS

©ifenbagnbepartementS genehmigt gäbe, ift in 3ug mit
großer greube aufgenommen morben. 3®siunbzroanzig ®a«

nonenfcgüffe oerfünbeten ber ©tabt bie fegnlicgft erroartete

Sotfcgaft.
gn Sßtcfenbattgen fanb legten ©onntag bie ©inmeigung

beS neuen ©cgulgaufeS ftatt, beffen Saufoften auf girfa
j 55,000 gr. ficg belaufen. Sie etroa 600 ©inmogner
jäglenbe ©emeinbe gat innert gmei gagren zwei fcgöne
SSerfe mit grojjem Softenaufmanb erfteUt, eine SBafferoer«

forgung für über 60,000 gr. unb baS neue ©cguIgauS.
©gre folcger Dpferfreubigfeit

Sie Hochbauten ber Sinie ©hweilen=©tfjafföaufen finb
ben Herren Saumeifter ©torrer unb tonforten in Siefen«
gofen übertragen morben.

Seue .^olzfpielmarenfabrif. gn Safel hat fich füngft
ein ©efettfcgaft zur ©rzeugung oon §olzfpielmaren fonftituiert,
beren Segrünber bie Herren ®ebrüber Sucgerer finb. ©olcge

^
Unternehmungen finb erroägnenSmert unb fegr zu begrüben.
2Bir münfcgen bem Unternehmen ©lücf unb ©ebeigen!

©etötet. Segtgin oerunglüdte in ber §arbftrahe in
3üricg ein 45fägriger Arbeiter, inbem er bom ©trome einer
Seitung ber eleftrifcgen Kraftübertragung fofort getötet mürbe.

9icttc intente.
Sa baS AuSbürften oon ©opgaS, melcge bur^

oerfenfte Knöpfe mit puffen oerfegen finb, befanntlicg
©cgmierigfeiten bietet, ba ber ©taub ficg in bie Sertiefungen
einfegt unb fcgmer barauS zu entfernen ift, gat ein Amerifaner
eine Sürfte fonftruiert, melcge biefe Arbeit in befter SBeife
auSfügrt. Siefelbe befigt bie gorm mie bie belannten fog.
©ulen, melcge zum S3egnegmen bon ©pinumeben ec. aus
ben ©eleu allgemein belannt finb; zu oorliegenbem 3®ede
mirb ber Stiel jebocg zu einer Sennfpinbel, ' mie an einem
SciUbogrer geftaltet unb ergält berfelbe einen Derfcgiebbaren,
als Stutter bienenben Knopf, ber mit ber rechten §tnb auf«
unb abgefegoben unb babureg bie in bte Sßnffen gehaltene
Sürfte in Umbregung gefegt mirb, roägrenb bie linfe §anb
baS obere, ebenfaES mit einem Knopf oerfegene ©nbe ber

©eroinbefptnbel gält. Mitgeteilt oom fßatent« unb teegntfegen
Sureau oon Sicgarb SüberS in ©örlig.

©in berftellbareS, zufammenlegbareS ©erüft
für Maurer, gtuimerleute u. f. m., melcgeS feines

Nr. 13 Zllllstrtrte sch»ri;rrische Havd«rrIîrrZeitllUS (Organ fiir die offiziellen Publikationen deZ Schweiz. GewerbevereinS) 163

stand, daß der hydraulische Kalk die üble Eigenschaft
nicht besitzt, die damit gemauerten Häuser lange Zeit
feucht zu halten, wie dies beim Luft- oder Fettkalk-
mortel der Fall ist.

Zu Eisenbahnbauten, Stützmauern. Bruchstein-
mauerwerk ec. ist er geradezu unersetzlich! Mit künst-
lichem Portlandzement ist er vorzüglich mischbar. Seiner
Wetterbeständigkeit und angenehm lichtgrauen Farbe
halber ist er zu allen äußcrn Verputzarbeiten bestens zu
empfehlen. Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, daß ein

allfälliger Farbenanstrich erst nach dem Ausblühen des

Mörtels aufzutragen ist.

Verschiedenes.
Ueber den Arbeiterkravall in Bern haben unsere Leser

wohl aus den Tageblättern das Wichtigste erfahren. Als
Anstifter dieses unseligen Ereignisses, das Hunderte mehr
oder weniger tief in's Unglück stürzte, ist der bekannte
Arbeitersekrerär Wassilieff überwiesen und verhaftet worden.
Hoffentlich wird Diesem und Andern, die sich als Freunde
der Arbeiter aufspielen, aber letztere durch ihre Brandreden
nur unzufrieden, arbeitsscheu und unglücklich machen, das
unsaubere Treiben endlich gründlich gelegt werden.

Kunstgießerei. In Baden ist auf-dem Areal der Firma
Oederlin u. Cie. und im Zusammenhang mit den Fabrik-
erablissements derselben unlängst ein Gebäude hergestellt worden,
das in seiner Art wohl eine der interessantesten Werkstätten
der Schweiz ist und insbesondere deswegen die Aufmerksamkeit
des gebildeten Publikums erweckt, weil daselbst ein in der

Schweiz bisher wenig gepflegter Zweig des Kunstgewerbes:
die Knnstgießerei, eine neue Heimat gefunden hat. Die tech-
nische Einrichtung dieser neuen schweizerischen Kunstgießerei
ist in jeder Richtung derart, daß Modelle jeder Größe kauft-
gereckt ausgeführt werden können.

Genfer Wasserversorgung. In der Stadt Genf, den

Vorstädlen und Ufergemeinden trinken die Leute gereinigtes
Seewasser; der Hügelzug Champel und einige Ortschaften an
der Arve erhalten Arvewasser. Letzteres ist besonders im
Sommer viel geschätzter, weil es vom Montblanc und dessen

benachbarten Glerschern herkommend, immer frischer ist. Die
Temperatur desselben geht selten über 12 Grad Celsius. In
den letzten zehn Tagen hatte das Seewasser 16 Grad Celsius,
das der Arve 11—12 Grad. Ersteres erreicht im Juli und
August sogar 18—20 Grad! ist also schon lau. Quell-
brunnen sind nicht häufig aber stets tief — acht bis zehn
Meter.

Um dem Uebel des Seewasiers während der warmen
Sommerszeit abzuhelfen, soll die Fassung weiter in den See
hinauf verlegt werden, wo derselbe schon eine Tiefe von
wenigstens 30 Meter erreicht und die Temperatur das ganze
Jahr fast gleich bleibt (7—8 Grad Celsius). Dabei erzielt
man noch den Vorteil, daß das Wasser reiner von fremden
Bestandteilen ist. Die Auslagen steigen auf 150,000 Fr.,
wovon 130,000 Fr. auf die Röhren entfallen. Anfänglich
arbeitete die Stadt in den Rhonewafferwerken mit 6 Tur-
binen, aber schon 3 Jahre darauf, (im Jahre 1890) mit
10, heute mit 14 zu je 600 Pferdekräflen. Aber diese 14
Turbinen genügen schon nicht mehr. Der städtische Ver-
waltungsrat verlangt einen Kredit von 30,000 Fr. zur Er-
stellung einer fünfzehnten, welche die Stratzenbahngesellschaft
ftir den elektrischen Betrieb nötig hat, den sie statt der Pferde-
und Dampfkräfte einführen will. Die Linie Carouge-Chsne-
Molard-Bahnhof (12 Kilometer) verlangt 115—200 Pferde-
kräfte, die neue Linie Champel-Petit-Saconnex (8 Kilometer)
50—106 oder zusammen 500 Volts.

Schweizerischer Glascrmeisterverein. Am 11. Juni
hielt der schweizerische Glasermeisterverein seine Generalver-
sammlung in Winterthur ab. Hauptlraktanden waren das
Submissionswesen, sowie die Stärkung des Vereines nach

Außen und Innen. Scharf wurde die Schmutzkonkurrenz
gegeißelt und deren nachteilige Folgen. Den goldenen Boden
des Handwerks können die Glasermeister nicht finden, Druck
von oben, Druck von unten, das sind die Freuden, mir
welchen wir beglückt sind. Es wurden Fälle angeführt,
welche die Zukunft nicht in rosigem Licht erscheinen lassen.
Wenn Konkurrenten um einen Drittel nnd noch mehr unter
den normalen Preis heruntergehen, wie soll ein ehrlicher
Handwerker bei solcher Konkurrenz noch bestehen können?
Der Sektion Winterthur wurde der Dank ausgesprochen für
ihr Vorgehen betreffend der Beschwerdeschrift an den Re-
gierungsrat. Was die Winterthurer angefangen, das Gleiche
suche man anderwärts nachzuahmen. Weiter wurde be-

schloffen, eine Agitationsversammlung auf den nächsten Herbst
für das Toggenburg in Wyl abzuhalten, um eine Stärkung
des Vereins herbeizuführen. Dem rührigen Zentralvorstand
in Zürich wurde der Dank für sein unermüdliches Arbeiten
ausgesprochen.

Landesausstellung Genf. Die Z-ntralkommission der

schweizerischen Landesausstellung pro 1895 beschäftigt sich

mit der Frage, ob mit der Landesausstellung nicht eine

internationale Elektrizitätsausstellung zu verbinden sei, mit
Rücksicht auf die zentrale Lage Genfs.

Die Erstellung des Hydrantennetzes für das Dorf
Thal ist an Herrn E. Rothenhäusler in Rorschach vergeben
worden.

Bahnhofbaute Zug. Die Nachricht, daß der Bundesrat
die nene Bahnhofanlage in Zug nach dem Antrag des

Eisenbahndepartements genehmigt habe, ist in Zug mit
großer Freude aufgenommen worden. Zweiundzwanzig Ka-
nonenschüsse verkündeten der Stadt die sehnlichst erwartete
Botschaft.

In Wicsendangen fand letzten Sonntag die Einweihung
des neuen Schulhauses statt, dessen Baukosten auf zirka

55,000 Fr. sich belaufen. Die etwa 600 Einwohner
zählende Gemeinde hat innert zwei Jahren zwei schöne

Werke mit großem Kostenaufwand erstellt, eine Wafferver-
sorgung für über 60,000 Fr. und das neue Schulhaus.
Ehre solcher Opferfreudigkeit!

Die Hochbauten der Linie Etzweilen-Schaffhausen sind
den Herren Baumeister Storrer und Konsorten in Dießen-
Höfen übertragen worden.

Neue Holzspielwarcnfabrik. In Basel hat sich jüngst
ein Gesellschaft zur Erzeugung von Holzspielwaren konstituiert,
deren Begründer die Herren Gebrüder Wucherer sind. Solche

^
Unternehmungen sind erwähnenswert und sehr zu begrüßen.
Wir wünschen dem Unternehmen Glück und Gedeihen!

Getötet. Letzthin verunglückte in der Hardstraße in
Zürich ein 45 jähriger Arbeiter, indem er vom Strome einer

Leitung der elektrischen Kraftübertragung sofort getötet wurde.

Nene Patente.
Da das Ausbürsten von Sophas, welche durch

versenkte Knöpfe mit Puffen versehen sind, bekanntlich
Schwierigkeiten bietet, da der Staub sich in die Vertiefungen
einsetzt und schwer daraus zu entfernen ist, hat ein Amerikaner
eine Bürste konstruiert, welche diese Arbeit in bester Weise
ausführt. Dieselbe besitzt die Form wie die bekannten sog.

Eulen, welche zum Wegnehmen von Spinnweben ec. aus
den Ecken allgemein bekannt sind; zu vorliegendem Zwecke
wird der Stiel jedoch zu einer Rennspindel, wie an einem

Drillbohrer gestaltet und erhält derselbe einen verschiebbaren,
als Mutter dienenden Knopf, der mit der rechten Hand auf-
und abgeschoben und dadurch die in die Puffen gehaltene
Bürste in Umdrehung gesetzt wird, während die linke Hand
das obere, ebenfalls mit einem Knopf versehene Ende der

Gewindespindel hält. Mitgeteilt vom Patent- und technischen

Bureau von Richard Lüders in Görlitz.
Ein verstellbares, zusammenlegbares Gerüst

für Maurer, Zimmert eu te u. s. w., welches seines
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